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Du ragst vor uns so groß
hoch aus der Zeit,
es flammt um deine Stirne
Unsterblichkeit.

Und dennoch bist du Me»
brüderlich nah,
denn unsre Herzen schlage»
wie deines ja.

Du bist das Herz der Deutschen,
Du bist ihr Mund,
was träumend wir ersehnten.
Du machst es kund.
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Dir Führer , dir gehören
wir ewiglich,
so schwört ein ganzes Volk dir:
wir lieben dich. Lcißsr Orueder



Seile 2 - Rr. 9« NagolLerT«gbl«t1 . Der SeselsAaster^

Er ist und bleibt : Unser Hitler!
Die Rundfunkansprache von Dr. Goebbels am Vorabend des Geburtstages des Führers

Berlin . 19. April . Am Vorabend des Ge¬
burtstages des Führers hielt Reichsminister
Lr . Goebbels  über alle deutschen Rund-
funksender folgende Rede:

„Wohl selten in seinem Leben hat der Führer
an seinem Geburtstag so viele frohe Menschen um
sich versammelt wie in diesem Jahre . Das ganze
7i-MMonen -Bvlk des Großdeutschen Reiches steht
an diesem Lage vor ihm. um ihm bewegten Her¬
zens seine Glückwünscheund seinen tiefgefühlten
Dank zum Ausdruck zu bringen. Dieser Tag ist
in des Wortes wahrster Bedeutung ein Feiertag
für die ganze Nation . In unserem großen Reich
von West bis Ost und von Nord bis Süd flattern
)ie Fahnen des Nationalsozialismus , stnd weit
1l«r unsere Grenzen hinaus verbinden sich Mil¬
lionen und Millionen Angehörige unseres Volks-
nunS mit den Bürgern des Reiches zu einem
einzigartigen Bekenntnis der Treue, der Verbun-
lenheit und gläubigster Anhänglichkeit.

Die höchste Form des Glückes, die cs aus Erden
;ibt , ist die. andere Menschen glücklich zu machen.
Wer hätte dieses Glück in reicherem Maße er-
ähren , als der Führer selbst. Das unglücklichste
Volk, das Gottes Sonne beschicn, ist nun zum
glücklichstenauf dem weiten Erdball geworden.
Es gibt keinen Deutschen in unserem großen
Laterlande , der Angehöriger eines anderen Vol¬
kes oder Mitglied eines fremden Staates sein
möchte. Was alle guten Deutsclzen seit jeher er¬
sofft und ersehnt haben, das ist nun uriter der
gesegneten Hand des Führers Wirklichkeit gewor¬
den: Ein einiges Volk in einem gra¬
sen . freien , starken Reich.  So berech-
iot es nun ist, daß wir Deutschen unS

alle und zu jeder Stunde dieses neuen
nationalen Glückes erfreuen und uns seiner
bewußt werden, so notwendig aber erscheint es
auch, nicht zu vergessen, daß dieses Glück uns
nicht ohne unser Zutun als reise Frucht in den
Schoß gefallen ist. sondern wir es uns in schwe¬
rem Kampfe und unter harten und manchmal
auch bitteren Opfern verdienen mußten.

Der Erfolg, dessen wir uns als Nation in so
reichem Maße erfreuen dürfen , ist die Folge gro-
her Sorgen , endloser Arbeit und schwerster Ver¬
antwortung . Das meiste aber an Sorgen . Arbeit
und Verantwortung hatte in den vergangenen
Jahren der Führer selbst zu tragen . Das Volk
hat dafür auch ein instinktives Verständnis . Wenn
sich in den letzten Wockzen aus den breiten Mafien
unserer Nation ganz spontan und immer lauter
der Ruf erhob: Wir banken dem Führer!
wenn dieser Ruf, im deutschen Oesterreich zum
ersten Male angestimmt, bald wie eine Fanfar,
durch das ganze Reich erklang, so hat das lenn
tiefere Bedeutung. Das Volk hat nun selbst ob»,
Zutun das Wort ergriffen und einem Geiüh
Ausdruck verliehen. daS heule unter allen Men
phen deutschen Blutes zu Hause ist, das Gcinh
eines Dankes, der nicht mehr mit Worten abg»
qolten werden kann, der nun nach Taten rnfl.

Der Schmerz seines Volkes — sein Schmer?
Ost haben wir auf dein Obersalzberg neber

dem Führer auf der Terrasse gestanden, weil,
weit zwischen den Bergen in silbriger Ferne , »vi
glitzernden Sonnenstrahlen umspielt, das dcniicin
Salzburg erschien, wenn dann sein Auge noli
Sorge und Sehnsucht diese Ferne übersprang
und eine geschichtlicheAhnung für Augenblick,
wenigstens in der Phaniasie Wirklichkeit wurde
Tann standen oberhalb des Berghofes die Mein
ahen in langen Zügen geordnet, um am Führe:
oordeiziiinarschieren Ans allen Gauen unseres
«roßen Reiches kamen ne. brachten Blumen und
»indenken mit und waren beseligt in dem Gefühl.
.' iimal das geliebte Antlitz des Mannes erblicken
za können, in dem sie unsere ganze nationale
r-ofsniing verkörpert ichen Ergreifend , und mi
Tränen rührend , wurde dann immer die Szene,
wenn z» Gruppen oder einzeln die Dein-ehe» ans
Oesterreich kamen. Sie iaaien meisten» nutz! »ie!:
nur hin und wieder klang aus ihre» Reihen ein
Ruf. sonst aber gingen sie in tiefer Schweigsam¬
keit am Führer vorbei. Holte er ein paar ans
ihren Reihen heraus und ließ sie zu sich heran-
treten , dann konnten sie nur selten auf seine Fra-
gen eine Antwort geben, weil die ausbrechenden
Tränen ihnen die Stimme erstickten. In diesen
erschütternden Augenblicken erkannten wir dann
im Gesicht des Führers , daß der Schmerz seines
Bolkes sein Schmerz war . daß er seine Sorgen
und Qualen selbst am schwersten mittrug und daß
niemand um seine Heimat mehr leiden konnte,
als er selbst. Noch steht vor unserer Erinnerung
jene nächtliche Stunde des heute schon geschicht-
liehen März -Mittwochs, da der gewesene Herr
Schuschnigg seine verräterische Rede in Innsbruck
gehalten hatte und nun die ersten alarmierenden
Nachrichten in Berlin eintrafen . Mit langen
Schritten durchmaß der Führer das Zimmer , und
auf seinem Gesicht malten sich göttlicher Zorn
und heilige Empörung ab. Hier mar der beste
Deutsche, dessen Wiege auch in Oesterreich stand
und der tausendmal eher als der damalige Wort-
sichrer dieses sogenannten selbständigen Staates
das Recht hatte, im Namen der Deutsche!! Lester,
reichs zu sprechen, von seiger Heimtücke ins In¬
nerste getroffen und verwundet worden. Von mm
ab mußte die weitere Entwicklung eine entschei-
dende Wendung nehmen. Es gab nun kein Zurück
mehr: Entweder gelang es Schuschnigg, sein Ter-
corregiment durch feigen Wahlschwindel nych ein¬
mal der Welt gegenüber zu legalisiere», oder das
Volk selbst erhob sich und griff in den Himnieh
»m sich sein Recht zu holen.

Ter Führer in seiner wahren Größe
Hier haben wir den Führer ln seiner wahre»

Größe teiinc» gelernt. Die zwei darauf folgen¬
den Tage entnervender Spannung zeigten ihn in
jeder Phase des Geschehens auf der Höhe seiner
taktischen und strategischen Beherrschung der Mit¬
tel und Methoden einer planmäßig durchdachten
und erfaßten politischen Entwicklung. Noch hatte
das- Volk keine Ahnung von dem. was sich hier
anbahnte . Dis Menschen gingen, als sei nichts ge¬
schehen, durch die Wilhelmstraße und über den
Wilhelmsplatz und warfen nur scheue und ehrsürch-
tige Blicke auf die Reichskanzlei: Hier wohnt der
Führer , hier arbeitet er. hier trägt er für uns
alle Last und Verantwortung . Bis dann am
entscheidenden Freitag , die Dinge endgültig ins

Aouen kamen und der Führer , um Hilfe angegan-
gen, in später Abendstunde den Befehl zum Mar-
ichieren gab.

Keiner von unS hat sich der Tränen geschämt,
als wir dann nach Mitternacht zum ersten Male
über die Aetherwellen von Wien aus das Horst-
Wessel-Lied erklingen hörten . Die Stunde der Er-
:ösung war gekommen. Wenn man mich fragt,
worin sich denn eigentlich die Demokratie Par-
lamentarischer Prägung von der autoritärer
Prägung am tiefsten unterscheide, dann möchte ich
,ur Antwort geben: Je größer die Gefahr ist. um
io weiter pflegt sich die parlamentarische Demo-
kratie von ihr zurückzuziehen, um so näher aber
kritt die wahre Führerpersönlichkeit an sie heran.
Das war für den Führer nicht einen Augenblick
lang eine Frage , daß er in der Stunde der Be¬
freiung seiner Heimat bei seinem Volk sein
mußte, und zwar ' da. wo die Entscheidung selbst
fiel.

Die Stunde seines größten Triumphes
Und eS ist nur ein Beweis mehr für seine tiefe.

:m politischen Instinkt wurzelnde Verbundenheir
mit dem nationalen Fühlen und Denken, daß
diese Stunde der höchsten Gefahr auch die Stunde
seines größten Triumphes wurde. Ergreifend der
Augenblick, wo er über die Junbrücke führt, um
zum ersten Male wieder nach vielen Jahren die
Erde seiner Heimat- und Geburtsstadt Braunau
zu betreten. Wir sahen in den Zeitungen Bilder,
aus denen Frauen ihm bei der Ankunft aus öfter-
reichischem Boden Blumen überreichten. Die
Augen dieser Frauen sind so von ticsstem und
reinstem Glück verklärt , daß man sich schönere
Menschengesichter gar nicht umstellen kann. Wir
sahen auf einem Bild einen Mann an den Wagen
des Führers herantreten , die Hände erhoben wie
zum Gebet, und wir hatten das Gefühl, als sei
Heer die Ergriffenheit der menschlichen Seele aus
das volleiidelste zum Ausdruck gekommen. Wohl
selten haben die Herzen aller deutschen Menschen
schneller und ungestümer geklopft als m diese»
Nachmittags, und Abendstunden, da die Nation
den Führer aus dem Boden nniercs deuischen

Oesterreichs wußte, und niemals hat uns seine
geliebte Stimme wärmer und näher geklungen,
als an diesem Abend, da er von Linz aus zum
ersten Male in seiner Heimat daS Wort ergrifs
und. Hunderte von Kilometern von uns getrennt
und doch so ganz bei uns allen, von dem Glück
iprach, das nun sein Herz erfülle.

Das war der Führer als Mensch, derselbe, der
dann als Staatsmann und Gestalter eines natio¬
nalen Schicksals von Wien aus seine größte Voll¬
zugsmeldung dem deutschen Volke erstattete. Wie
wird ihm dabei ums Herz gewesen sein, ihm,
Ser als Junge schon so oft in den Straßen seiner
Heimatstadt für das Großdeutsche Reich demon¬
striert hatte und dafür von den Schergen des
Habsburger Regimes verfolgt, mißhandelt und
verhaftet wurde. Er hat seinen Jugendtraum ver¬
wirklicht. Und so ist er als Mann und Führer
in die große Seele seines Volkes eingegangen.

Wille — Tat — Verantwortung
Man liest hin und wieder in den Zeitungen des

Auslandes , in autoritären Staaten lasse sich leicht
regieren. Der Führer beispielsweise habe keine
Opposition im Lande, er brauche nicht mit hadern¬
den und kurzsichtigen Parteien zu paktieren, ihm
stehe es frei, das zu tun , waS er für richtig halte,
ohne sich um Parlamentarische Mehrheitsbeschlüsse
bekümmern zu müssen. Nichts ist falscher als das.

Parlamentarische Kabinette tragen die Verant¬
wortung nur zu einem Teil . Ihnen ist es gestat¬
tet, sich bei drohenden Krisen nicht nur vor die
Majoritäten , sondern auch hinter sie zu stellen.

! lind naht dann die Katastrophe, dann bleibt ihnen
! als letztes Mittel immer noch die Demission. Das

ist im nationalsozialistischen Staate nicht möglich,
j Hier entscheidet der Führer , aber er trägt dafür

auch die Verantwortung , Niemand kann sie ihn:
abnehmen und er will auch nicht, daß man sie ihm
abnimmi . Sei » Wille ist sein Entschluß, sein Ent¬
schluß ist seine Tat , und seine Tat ist seine Ver¬
antwortung . Go schreitet er einsam und auf sich

! gestellt seinem Volke voran als der Wegbereiter
einer größeren Zukunst. Es ist kein Zufall , daß
gerade in den politischen Regimen, in denen das
Prinzip der Verantwortung nach und nach bis
zur Unkenntlichkeit verkümmert, auch meistens
ein chronischer Führungsmangel die bald darauf
eintretende Folge ist. Wenn man heute im Aus¬
land das deutsche System vielfach mit kleinlichen
Argumenten benörgelt und bekritelt, so ist das
nicht nur Ablehnung, sondern vielfach auch
Scham und Neid. Um so mehr aber haben wir
Veranlassung, darüber beglückt zu sein, daß wir
an der Spitze unseres Volkes einen Mann wissen,
der eine Führcrpersönlichkeit in des Wortes wahr¬
ster Bedeutung ist. den das Volk liebt und dem die
Ration , so oft er es will , ihr ganzes, uneinge¬
schränktes Vertrauen zum Ausdruck bringt.

Tas Unmögliche möglich gemacht
Von Treitschke stammt das Wort , daß Männer

die Geschichte machen. Für welche Zeit hätte es !
mehr Bedeutung, als für die unsere? Was war
Deutschland im Jahre 1918? Bis zu welcher Tiefe
des inneren Zerfalls waren wir als Nation ge¬
sunken! Vor welchem Abgrund standen nur im
Winter 1932! Und was ist in fünf Jahren aus
diesem Volk und ans diesem Reich geworden!
Während damals die Welt nur an uns Forde¬
rungen stellte, sind diese Forderungen heute ver¬
stummt. Sie wurden abgelöst von Forderungen,
die unser mißhandeltes und getretenes Reich nun
der Welt gegenüber erhebt. Die Fesseln, in die
man uns gezwungen hatte, sind gesprengt. Das
spricht sich so leicht, aber wie schwer ist es voll¬
zogen worden. Man muß sich das hin und wie¬
der vergegenwärtigen , um sich bewußt zu werden,
daß hier in der Tat das Unmögliche möglich ge¬
macht wurde. Schärfste politische Intelligenz,
höchster geschichtlicher Mut und letzte männliche
Bereitschaft haben dieses Wunder vollbracht, ein
Wunder, das kein Wunder ist. sondern nur das
Ergebnis einer rastlosen Arbeit, die von der Hand
-es Allmächtigen gesegnet wurde. Vielleicht ist
>as auch ein Stück Religion, sein ganzes Leben
ii den Dienst eines Volkes zu stellen, und für
-as Glück der Menschen zu arbeiten und zu Han-
'eln . Eine Religion zwar ohne Phrase und
- ogma. die aber trotzdem aus den tiefsten Tiefen !
unserer Seele entspringt . So faßt das auch unser
' -olk ans. Wir Deutschen sind heute vielfach
näubiger und reiner fromm, als andere, die zwar
,: :e müde werden. Gott mit den Lippen anzn-
-nsen. deren Herzen aber kalt und leer sind.

Es ist deshalb auch alles andere als eine bloß«
Formsache, wenn wir uns alle in unserem großen
Reich und über seine Grenzen , über Meere und

. Kontinente hinweg , in dieser Stunde vereinen
! in der Bitte an den Allmächtigen , dem Führer i
j iür viele Jahre noch Gesundheit , Kraft und ein«.
- zesegnete Hand verleihen zu wollen . Das ist der !

iefste und heiligste Wunsch aller Kinder unseres
I Volkstums und unseres Blutes . Möae denn meine

Oie Glückwünsche äes Zchwabenvolkes
Telegramm äes Gauleiters Reichsstatthaller Murr an äen Führer

Stuttgart , 20. April . Gnuleiter Reichs-
statthafter Wilhelm Murr  hat an den
Führer und Reichskanzler anläßlich seines
heutigen Geburtstages folgendes Glück¬
wunschtelegramm gerichtet:

„Mein Führer!
Namens des Gaues Württemberg -Hohen-

zollern und in meinem eigenen Namen bitte
ich Sie , mein Führer , zu Ihrem Geburtstag
die aufrichtigsten Glück - und
Segenswünsche  entgegennehmen zu
wollen. Im Gau Württemberg -Hohenzottern
klingt noch heute die ebenso frohe wie stolze
Erinnerung noch an Ihren letzten Besuch in
Stuttgart und an den 1V. April , an dem sich
Ihre Schwaben in Treue und Dank¬
barkeit  erneut zu Ihnen und Ihrem ge¬
waltigen Werk und damit auch zu Ihrer
jüngsten Großtat zu Groß - Deutschland be¬
kennen durften . Am heutigen Tage sind die
Herzen der Schwaben in besonderem Matze
erfüllt von unauslöschlicher Liebe
und Verehrung  zu Ihnen , mein Führer
nnh vereinigen sich in dem Gebet, daß eine
gütige Vorsehung Sie noch viele Jahre dem
durch Sie geeinten Volk der Deutschen er¬
halten möge!

Heil, mein Führer!
Ihr ergebener

Wilhelm Mur  r ."

Der Glückwunsch des Ministerpräsidenten
Das Glückwunschtelegramm des Minister¬

präsidenten , SA .-Gruppenführer Mergen¬
thal  e r, lautet:

„Mein Führer!
In dieser gewaltigen Zeit , da durch Ihre

entschlossene Tat Groß-Deutschland Wirklich¬
keit geworden, gedenken Ihrer wir Schwaben
an Ihrem Geburtstag in unwandel¬
barer Treue und Dankbarkeit.
Nehmen Sie unsere herzlichsten Glückwünsche
entgegen, verbunden mit dem Gelöbnis , alle¬
zeit in schwäbischer Beharrlichkeit kampf¬
bereit zu Ihnen und Ihrem Werk zu stehen,
wag auch das Schicksal bringen mag !"

IVeräel Käolf Hitler würäig!
Botschaft des Reichsjugendführers

an die Zehnjährigen

Berlin , 19. April . Der Neichsjugendsührer
des Deutschen Reiches, Baldur von
Schirach,  hat aus Anlaß der feierlichen
Aufnahme des Jahrganges 1927/28 in das
Deutsche Jungvolk und den Jungmädelbund
nachstehende Botschaft an die Zehnjährigen
erlassen:

Deutsche Jugend!
In großer Zeit steht ihr vor der Fahne d«S

Führers angetroten , um durch feierliche Verpflich¬
tung in die Jugend -Bewegung Adolf Hitlers aus¬
genommen zu werde« . Mit dieser Stunde beginnt
sin neuer Abschnitt eures Lebens. Die Kindheit
liegt abgeschlossen hinter euch. Von nun an
zählt ihr zur Jugend.  Damit werden euch
zum erstenmal in eurem Dasein große Pflichten
auferlegt , die ihr in Zukunft treu und gewissen¬
haft zu erfüllen habt.

Die Hitler -Jugend nimmt euch als Gliederung
der nationalsozialistischen Bewegung in ihre Ge¬
meinschaft auf , damit ihr dieser Bewegung und
dem Deutsche» Reich in allen kommenden Jahren
eures Lebens dienen könnt. Der Führer , Adolf
Hitler , braucht eine Jugend , die treu und selbst¬
los seinem Werk und seinem Willen jedes Opfer
bringt , das er für Deutschlands Zukunft vor ihr
fordert . Ob ihr arm seid oder reich, das ist Adolf
Hitler gleichgültig . Er steht nur auf Treu«
und Tüchtigkeit.  Darum hat er euch in der
Hitler -Jugend die große Kameradschaft
gegeben, die alle Jugend Deutschlands zusammen-
schlietzt.

Werdet dieser Hitler -Jugend , ihrer Fahne und
Adolf Hitler würdig , indem ihr . so wie der Füh¬
rer das von euch will , als Kameraden und Ka¬
meradinnen fest zusammenhaltet . In der Hitler-
Jugend ist niemand einsam oder verlassen . Mil¬
lionen deutscher Jugend stehen in der HI . für
einander ein . Einer Hilst dem anderen , alle
Helsen dem « inen , der unser gelieb¬
ter Führer  ist . Ihm gehören wir heute, mor¬
gen und immerdar!

Im April 1S38.
gez. : Baldur von Schirach

Mittwoch, den 29. April 1938

Stimm « dieses nationale Gebet eines Volkes über
»i« Aetherwellen tragen bis in den letzten Win¬
kel der Erde, wo Deutsche wohnen , leben und
atmen . Es sei ein Gebet doll Innigkeit , voll Hoff-
:ung . Glaub « und voll nationalen Stolzes . Es
zjbt Männer , di« achtet man . Männer , die man
bewundert und Männer , die man verehrt . Den
Führer lieben  wir . Er ist das große , weit über

! ansere Zeit hiuauswirkendc Symbol der Wieder-
! luserstehung unseres Volkes . Er ist uns , was er
i ans war , und er wird uns bleiben , was er uns ist:
! U ns er H itler !"

Sie heutige Parade vor dem Führer
Berlin . 20. April . Wie bereit? mitgeteift

worden ist. wird an der Parade der Wehr¬
macht in Berlin vor dem Führer und Ober-
sten Befehlshaber auch eine Abord -nuua
der bisherigen ö st e r r e i chi s che u
Wehrmacht,  bestehend aus einer mokori.
sierten Abteilung Artillerie und eine,» In -,
ranterie -Bataillou teilnehuien. Das Linier
Infanterie -Bataillon wird den Vorbeimarsch
eröffnen. Da in Oesterreich eine andere Form
de? Parademarsches üblich war und daher
die bisherigen österreichischen Truppen die
Art des deutschen Parademarsches natürlich
noch nicht beherrschen können, wird der
Vorbeimarsch des Linzer Bataillons im
Gleichschritt  erfolgen.

Der deutsche Nundsunk bringt heute im
Nahmen seiner Reichs ! endung ..Unter¬
haltungskonzert des Deutschlandsender?" —
dieses Konzert wird von 10,00 bis 12.30 Uhr
gesendet — Berichte oon der Parade
der Wehrmacht vor dem Führer.

Ausschreitungen des Prager Mobs
lli - kndecicl >t ciec X8 - ? resss

Inn. Prag , 20. April . Am Dienstag vor¬
mittag wurde das in dem Prager Vorort Dez-
Witz liegende Einfamilienhaus des deutschen
Gesandtschaftsrates Henke  von kommunisti¬
schen Bauarbeitern überfallen, wobei durch
St einwürfe  elf Fensterscheiben zertrüm¬
mert und teilweise die Inneneinrichtung des
Hauses beschädigt wurde. Als Anlatz diente dem
kommunistischen Mob die zur Feier des Füh-
rergebnrtstages im Eßzimmer der Familie von
der Siraße ans kaum sichtbar aufgehängte
Hakenkreuzfahne, deren Entfernung die Demon.
stranten forderten. Erst auf einen zweiten An¬
ruf der Gesandtschaftbeim Außenministerium
wurde polizeiliche Hilfe  zugesagt, aber
es dauerte noch 45 Minuten , bis der erste
Kraftwagen der Polizei am Ort des Ueberfatts
einrraf. Bon den flüchtenden Tätern wurden
acht verhaftet.

Eodreanu vor dem MilitürMW
Wegen Beleidigung

des früheren Ministerpräsidenten Jorgas
Bukarest, 19. April . Vor dem Militür-

zericht begann am Dienstag ein Prozeß
zogen den Führer der Legionürsbewegung
Eiserne Garde ) Corneliu Zeleia C o d r e-
i n u, der angekagt ist. den früheren Mini-
-terpräsidenten und Staatsminister im ersten
Patriarchkabinett , Professor Jorgas , in sei¬
ner Amtsausübung beleidigt zu haben. Ter
Anklage liegt ein Schreiben zugrunde, das
Codreann am 26. März an Jorgas gerichtet
hat. an demselben Tage, an dem die Gast¬
stätten und Kaufläden der Legionärsbewe-
zung polizeilich geschlossen wurden . Codre-
anu hatte in seinem Schreiben Jorgas per¬
sönlich scharf angegriffen und ihm einen
Unterschied zwischen seinen Re¬
den und Taten  vorgeworfen.

In der Verhandlung gab Codreann sei¬
nen Wohnort Predeal mit dem Zusatz
„Zwangsausenthalt " an . Er bekannte sich
nicht schuldig, da er nichts mit dem Staats¬
minister Jorgas . sondern mit dem Jour¬
nalisten  Jorgas polemisiert habe. Von
den beiden von der Verteidigung benannten
Zeugen schilderte der 79jährige Jassyer Uni-
oersitätsprofessor Gavabescu  Codreann
als sauberen und anständigen Charakter.
Der Herausgeber der soeben verbotenen
Nechtszeitung„Cuvantul ", Prof . Ionesc  u.
iagte ans , daß Codreanus Unterscheidung
im politischen Leben durchaus üblich und
nicht zu beanstanden sei.

Das Gericht verurteilte , nachdem es die
von der Verteidigung beantragte Verneh¬
mung weiterer Zeugen abgelehnt hatte.
Codreann zu sechs Monaten GefSng.
n i s, 2000 Lei Geldstrafe  und Tragung
der Prozeßkostcn.

15 -Mjlljar-en-RüttunssanlMe
Kabinett Daladier berät Notverordnungen

Liz - sriberickt äer H8 - Krs88e
gl. Paris , 20. April . Nach den gestrigen

Borberatungen des kleinen Ministerrates
tritt das Kabinett Daladier am heutigen
Mittwoch zu einer Sitzung zusammen, auf
der die ersten Notverordnungen beschlossen
werden sollen. Finanzminister Marchan-
denn  fordert , abgesehen von verschiedenen
Maßnahmen zur Finanzierung seiner laufen-
den Aufgaben, die sofortige Aus¬
legung  der bereits angekündigten 15-Mil»
liarden -Änleihe zur Durchführung des
Nüstnngsprogramms.

Tokio vom Mmyakt MMOW
Tokio, 19. April. Der italienische tschaster

Auriti  besuchte am Montag den spanischen
Außenminister, um ihm offizielle Mitteilung
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über das italienisch-englisch« ' Abkommen zu
machen. Auriti erhärte hierbei, daß die durch
den Antikomintern - Pakt  festgelegten
italienisch-japanischen Beziehungen inkeiner
W-e i se durch das Abkommen mit Englarü»b e»
rühr  1 würden.

deutsche Meinung zum Wkommen
Berlin , 19. April . Das englisch-italienisch«

Abkommen vom 16. April 1938 ist mehr als einer
jener zwischenstaatlichen Berständigungsversuche,
äderen Zahl in Europa in der Nachkriegszeit be¬
reits unübersehbar geworden ist. Das Abkommen
ist eine Politische Tat . Schon eine flüchtige Durch¬
sicht zeigt , datz Rom und London eine General-
vertinigung aller jener Fragen angestrebt haben.
Die geeignet waren , den Frieden im Mitteln »«« ,
in Ostasrika und Arabien zu gefährden . Mussolini
md Chamberlain haben über die unmittelbaren
Konfliktstoffe hinaus eine großzügige Gesamtprü-
ung der Veränderungen dorgenommen , die durch

r»ie Schaffung des römischen Kaiserreichs Abes¬
sinien entstanden sind. Es werden auch zukünftig«
Entwicklungstendenzen bereits vorsorglich in
freundschaftliche Bahnen geleitet.

Jene Teile des Vertrages , die von den arabischen
Randgebieten am Roten Meer sprechen, sind in
dieser Hinsicht besonders interessant . Der italie¬
nische Staatschef hat — nach den bitteren Er¬
fahrungen in den Jahren 1933 bis 1937 — ein
großes Matz von Friedensbereitschaft und Ver-
itändigungswillen an den Tag gelegt , das auch
dadurch nicht geschmälert wird , daß er gewisser¬
maßen als Sieger an den Verhandlungstisch
irrten konnte: denn sein ostasrikanisches Reich,
um das der Mittclineerkonslikt ausgeflammt war.
ist heute eine vollendete Tatsache, ebenso wie der
Enderfolg des antibolschewistischen Krieges in
Spanien nun feststeht. Eine solche nüchtern« Be¬
urteilung der Lage läßt auch die reale Sicherheit
um so klarer hervortretcn , mit der der britische
Ministerpräsident seine realpolitische Auffassung
durchgesetzt hat. Die Verblendung innerpolitischer
Gegner auch im eigenen Parteilager und die
Aengstlichkeit und Schwäche außenpolitischer
Freunde haben es Chamberlai » wahrlich nicht
Leicht gemacht, das durchzusetzen, was die
eigene bessere Einsicht ihm zu tun gebot.
Wir Deutschen begrüßen den englisch-italieni¬
schen Ausgleich mit ungeteilter Freude , denn er
bedeutet ebenso wie die in der Achse Berlin —Nom
verkörperte deutsch-italienische Freundschaft ein
weiteres Stück zum europäischen Frieden . Dar¬
über verhehlen wir auch nicht unsere Genug¬
tuung darüber , daß das neue Fricdenswerk mit
Hilfe der gleichen Methode erzielt worden ist, mit
der die nationale Außenpolitik in Deutschland
einen Beitrag zur Befriedung unseres Erdteils
vollbracht hat: Die Methode der direkten zweisei¬
tigen Verhandlung . Nur auf diesem Wege konnte
jetzt auch der Mittelmeerstreit , der durch die kol¬
lektive Mei x̂-de von Gnsi hormsibsichwer-ni wor¬
den War, zur friedlichen Lösung geführt werden.

Framos Zruppeu in Tortosa
Luftschlacht bei Vinaroz

Bilbao.  19 . April . Aus Burgos wird amt¬
lich mitgeteilt , daß nationalspanische Truppen in
der Provinz Tarragona nach Besetzung mehrerer
Ortschaften am Montagabend in die Außen¬
viertel  von Tortosa eingedrungcn sind.

Die nationalspanischen Truppen haben an der
Mittelmeerküste jetzt einen Streifen von rund 79
Kilometer Breite erobert. Die Eroberung ermög¬
licht jetzt auch die Landung von Truppen und
Kriegsmaterial für Nationalspanien auf dem
Seeweg, wodurch die Bahnverbindung entlastet
und der weitere Angriff beschleunigt wird . Am
Ostermontag sind nationale Truppentransporte
von dem nationalen Kriegshafen Maliorca auf
den Balearen nach dem neueroberten Mittelmeer¬
hafen Binaroz ausgelaufen . Die Bolschewisten
haben erkannt, daß hier ein neuer starker Gegner
auftaucht. Drei Geschwader roter Bombenslug-
zel»ge, die von Jagdflugzeugen begleitet waren,
crösfneten einen Angriff aus die nationale Trans¬
portflotte , die mit der Flakartillerie antwortete.
In wenigen Minuten tauchten nationale Ge¬
schwader auf, worauf die nationalen Kriegsschiffe
die Flakabwehr einstellten und den eigenen Flie¬
gern das Kampffeld überließen, die den roten
Flugzeugangriff abwehrten. Vier bolschewistische
Flugzeuge wurden abgeschossen.

Franko warnt-io Demokratien
Bilbao , 19. April . Anläßlich d:Z Jahres¬

tages der Gründung der „Falange Tradi¬
tionalisten hielt Staatschef General Franco
eine Ansprache. Er wies darauf hin . daß die
Bolschewisten den Krieg schon
jetzt verloren  Hütten und daß weiterer
Widerstand das Kriegsende nur hinaus¬
zögern werde. Nationalspanien kämpfe für
seine eigene Unabhängigkeit n>N wünsche
mit keinem Lande in Feindschaft zu leben.
Die mit den spanischen Bolschewisten sym¬
pathisierenden Länder  sollen aber
wissen, daß ihr Verhalten die zukünftigen
Beziehungen znm neuen Spanien erschwere.
Die Roten bei Tortosa eingekreifk

Die nationalen Truppen haben ai Diens¬
tag im Abschnitt Tortosa den Ebro über-

.schritten  und die bolschewistischen Truppen¬
teile im Norden und Osten von T o r t o sa
eingekreist.  Die Zahl der roten Gefange¬
nen betrug bis Montagabend 1500. Die natio¬
nalen Truppen haben bereits ein Drittel der
Provinz Tarragona in Besitz genommen. In
der Provinz Castellon ist die Vorhut der Natio¬
nalen bei der ungefähr 80 Kilometer östlich
von Teruel und 50 Kilometer nördlich von
Castellon landeinwärts liegenden Kleinstadt
Albocacer  angelangt.

Steckbrief gegen Stto von Sabsburg
Wien,  19 . April. Gegen Otto von Habs¬

burg, der sich im Ausland befindet, ist voyl
LandesgerichtI Wien wegen Verdachtes
des Verbrechens des Hochver¬
rates  nach 8 58 d. e., begangen im März
1938, ein Steckbrief erlassen worden.

«ÄGAL LLOO«! / »« UI«) 5chwarze§ Srett
Nagold , den 20. April 1838

Verächtlich ist der Stolz des einzelnen.
Doch herrlich, wie die Heimat selbst nur
sein mag . ist auch der Stolz auf sie.

Um große Erfolge zu erreichen, muß etwas
gewagt werden. Moltke

DeS ' Sühvevs GebuvtStag
Fahnen über dem großen Deutschland. Fahnen

über Fahnen in Nagold . Wir begehen den Ge¬
burtstag unseres Führers . Wir begehen ihn
diesmal mit dem gläubigen Aufblick zu dem
Schöpfer Großdeutschlands . In der gewaltigen
Volksabstimmung des 10. April gab ihm dm
deutsche Volk sein schönstes Geburtstagsgeschenk.
Wir können diesen Feiertag der Deutschen, der
der nur ihm, dem Mann aus dem Volk, der
nur für lein Volk lebt und schafft, gilt , diesmal
nicht trennen von dem Gedanken an die großen
Märztage dieses Jahres . Und alles , was in die¬
len 5 Jahren um die Einigung und Größe und
Freiheit und Ehre des deutschen Voltes durch
seinen Willen , durch sein starkes Handeln , ge¬
schah, es tritt zurück hinter dieser Großtat deut¬
scher Geschichte, die ihn zum Schmied des Groß-
deutschen Reiches machte. Kann es noch Gegner
geben dieses Mannes , auch wenn einmal allzu
Alltägliches den Blick für Größe und Ziel dem
oder jenem verdüstern mag ? Nein , ein jeder
fühlt , daß es diesem Manne nur um das Wohl
seines Volkes geht. Bei dieser Zielsetzung, die
das Leben dieses großen Deutschen' bestimmt,
kann es nicht Rücksicht geben auf andere Mei¬
nungen und Anschauungen. Er , der bis zum
letzten von der Richtigkeit seines Handelns um
Deutschlands willen erfüllt ist, geht seinen Weg
stark und mit dem Blick nach vorn . In seinen
Entschlüssen sichtbar vom Schicksal gesegnet, folgt
ihm sein Volk immer und gläubiger , weil es
' 'linier wem das Glücksg- chl inne w> d, daß

>n europäischer S .lsicksctswil der große
Alaun geschenkt ward , der Deutschland die Er¬
schütterungen seiner Umwelt eriparr . Und die
einfachen Worte mögen an seinem Geburtstag
'Ausdruck unserer frohen Stimmung sein : Wir
vertrauen ihm blindlings!

rinsev Tttelbttd
Das Bild auf der Titelseite unserer heu¬

tigen Ausgabe hat der bekannte «Simpli-
nssimus""- Zeichner Eduard Thöny  in
Holzhausen am Ammersee im Auftrag der
NS-Presse Württemberg angesertigt . Unter
den Künstlern, die vom Führer anläßlich
seines heutigen Geburtstages mit dem Titel
.Professor"  ausgezeichnet wurden , be-
findet sich auch Eduard Thöny.

Keine Scheibe Brot darf nmkommen
Günstige Vorratshaltung in Mehlbeständen

Vereinzelt werden noch kleine Nestmengen Brot¬
getreide abgeliefert, die jedoch für die Versorgung
der Mühlen bedeutungslos sind. Einige fracht¬
ungünstig gelegene Mühlen werden in Er¬
mangelung eigener Vorratsbildung demnächst
Zuweisungen durch die Reichs stelle
erhalten. Die Mehrzahl der Mühlen ist aber noch
auf Wochen und Monate hinan ? mit Weizen ein¬
gedeckt. Roggen wird nach wie vor regelmäßig
zugeteilt, da Württemberg hierin ein Zuschuß¬
gebiet ist. Die mehlverarbeitenden Betriebe und
die Verteiler sind noch gut eingedeckt. Die Teig¬
warenfabriken haben erneut Zuteilungen von der
Neichsstelle erhalten . Die Umsätze auf dem Mehl¬
markt beschränken sich daher vorerst noch auf eine
kleinere laufende Bedarfsdeckung. Durch die Auf-
Hebung der Vorratsbeschränkung  bei
Mehl in den Verarbeitungsbetrieben und durch
die nochmalige Herabsetzung der Weizen¬
vermahlungsquote  zu Beginn dieses Mo¬
nats wird der Ausgleich auf dem Mehlmarkt er¬
wartet . Auch der erhöhte Absatz von Backiverk
für die Feiertage dürfte die Ergänzung der Mehl¬
vorräte in den Verarbeitungsbetrieben anregen.
Maisbackmehl, Kartoffelstärke und Kartoffelwalz¬
mehl sind stets ausreichend auf dem Markt . Eine
noch stärkere Verlagerung des Weizenbrotverzehrs
zum Noggenbrotverzehr ist nach wie vor er¬
wünscht. Richtige Aufbewahrung und haushäl¬
terisches Abschneiden erst während der Mahlzeit
je nach Bedarf ist eine selbstverständlichePflicht
der Hausfrau in unserem Kampf gegen den Ver¬
derb. Es darf keine Scheibe Brot mehr umkom¬
men!

DamenMrrekdssbattdwesL
und deutsches Modsfcha-fen Vom Scgelfluggelände Wächtersberg

Die Modezeutrale . eine Einrichtung des
Reichsinnungsverbandes des deutschen Damen¬
schneiderhandwerks, begann im Frühjahr 1985
mit zwei Kollektionen erstklassiger aus deut¬
schen Materialien hergestellter Kleider , Mäntel
und Kostüme Modellschauen in verschiedene»
Städten des Reiches durchzuführen , deren Zahl
insgesamt 108 Veranstaltungen betrug . Führende
Modeschöpfer hatten sich bei der Bereitstellung
der für die Kollektionen notwendigen Modelle
beteiligt . Grundsatz mar . daß nur von arischen
Fabrikanten und Händlern bezogene deutsche
Materialien sür die Anfertigung der Modelle
verwendet wurden . Die Modellarbeit der Mode-
zcntrale und auch die Zahl der veranstalteten
Modellschauen stieg von Saison zu Saison . Im
Jahre 1837 wurden in allen Teilen des Reiches
insgesamt 820 Modellschauen durchqeführt , die
als doppelte Aufgabe nickt nur Wirtschastswer-
bung für das Damenschneiderhandwerk darstel¬
len sollten, sondern auch in besonderem Maße
sür eigenes deutsches Modeschafsen geworben
haben . Mehr als 250 000 Volksgenossen sahen
die Modelle der Modezeutrale , die in ihrer
Ausgestaltung unter Anlehnung an internatio¬
nal gültige Moderichtlinien eine dem deut¬
schen Geschmack entsprechende Moderichtung in
sich verkörpern . Im Frühjahr 1938 wird die
Modezentrale wieder mehr als 100 Modell¬
schaueil in allen Teilen des Reiches starten
lassen. Sieben Kollektionen mit insgesamt 350
Modellen werden zu diesem Zweck bereitgestellt
werden.

In Berlin fand vor der versammelten deut¬
schen Mode- und Tagespreise , sowie auch unter
Anwesenheit ausländischer Pressevertreter eine
große Pressevorbesichtiqung statt , die sehr gut
besucht war . Im Rahmen der Leipziger Früh¬
jahrsmesse ist ebenfalls die Modezentrale des
deutschen Damenschneiderhandwerks mit ihren
Modellen offiziell vertreten.

Auch in unserer Stadt wird man am Freitag,
den 22. April die Modellschau der Modezentrale
im Saalbau zur Traube bewundern können.
Eintrittskarten zu dieser Veranstaltung sind in
der Buchhandlung Zaiser  und am Saalein¬
gang zu haben.

Unfälle
Am Ostersonntag fuhr gegen Mittag ein

Psorzheimer Motorradfahrer die Lalwerstraße
aufwärts , zu gleicher Zeit kam ein 10-jähriger
Junge mit dem Rad die Langestraße abwärts
gefahren und der Zusammenstoß war fertig.
Beide Fahrer wurden leicht verletzt.

Am Abend des Ostermontag fuhr durch Eb-
hausen ein Altensteiger Lastzug . Hierbei kreuzte
ihn ein Stuttgarter Personenwagen . Im gleichen
Augenblick stürzten vom Anhänger einige Holz¬
stücke auf den Personenwagen und zertrümmer¬
ten die Windschutzscheibe, wodurch der Fahrer
und dessen Begleiterin leicht verletzt wurden.

Ferner ist durch eine bis jetzt noch nicht
festgestellte Ursache ist der Kraftwagen der Bier¬
brauerei „Gambrinus " in Nagold auf der
Straße Pfalzgrafenweiler —Egenhausen am Oster¬
montag bei der Fahrt nach Nagold ins Schleu¬
dern geraten , wobei er sich mehrmals Lberschlug
und auf der linken Seite der Fahrbahn im
Straßengraben wieder auf die Räder zu stehen
kam. Alle drei Insasien wurden verletzt. Der
Fahrer Widmaier mußte ins Kreiskrankenhaus
verbracht werden . Der Wagen wurde stark be¬
schädigt.

Dev Avdeits dienst
bei dev Äagoldkovvektto«

Seit gestern früh find wieder 80 Mann vom
RAD .-Lager Wildberg in Nagold beim letzten
Teil der Nagoldkorrektion beschäftigt.

Wildberg . Ueb-r die Osterfeiertage herrschte
aus dem Segelslugqelände Wächtersberg wieder
reger Flugbetrieb Von den vielen Gruppen , die
mir insgesamt 22 Maschinen erschienen waren,
wurden ra . 1800 Schulflüge ausgeführt . Den be¬
sten Erfolg hatte aber der Sturm 1/101 mit
seinen Standorten Wildbad , Calw und Wildberg
zu verzeichnen mit insgesamt 12 Prüfungen . Am
Montag startete Scharführer R o l l e r-Wild'berg
mit der Maschine 15/160 „Walter Fremd " und
ereichte im thermischen Segelslug , die noch auf
dem Gelände unerreichte Höhe von 1000 Meter
über Start , im Ueberlandslug konnte er die
Stadt - Herrenberg überfliegen und anschließend
im Ammertal landen . Dies ist ein großer Schritt
zur Weiterentwicklung , sowie ein Zeichen' der
Leistungsfähigkeit des Geländes . Die Halle gehl
auch ihrer Fertigstellung entgegen und wird
dieses Frühjahr noch eingeweiht , für das Ge¬
lände wird nun Ostern ein großer Tag bleiben,
denn über Ostern 1832 wurden auch die ersten
Versuche gemacht. - lieber Ostern hat die HI.
sehr erfolgreich gearbeitet . Der höchste Lohn für
die geleistete, oft nicht einfache und aufopfernde
Arbeit in der Werkstatt besteht darin , daß die
Hitlerjungen Ludwia Wieland , Willi Rath.
Adolf Rath , Heinz Böckle. die Gleitfliegerprü¬
fung A ablegen konnten , und somit besitzen
unsere HI .-Flieger in Wildberg jeder eine Prü¬
fung . und dies wird für die Zukunft der An¬
sporn zu weiterer Leistung sein.

vvrnoen mr oasW-W
Adlerbrauerei AG.. Balingen . 1644: Di . Pa«

Barchct, Stuttgart . 1206: Max Bittner , Stuttgart
Degerloch, 806: Otto Kaltenbach OKA.-Äesteckfabril
Alfen"« »' 620: Eugen Heller. Baumeister. GeislinNu a. St ., 800: Gebr. Handtmann z. Biber, Biberach
lall : H. Stoll <L Co.. Reutlingen . 400: Familie Pa«
j- ckmhkraft. Heilbronn. 4M: Cemo-tzaser GmbH.Mm , 400: Marx <L Knobloch, Heilbronn, 400: Bereit
me Kinderheime, Stuttgart , 350: Dr . Wörmans
Bad Mergentheim, 320: Adolf Bäuerle , Maschine»

ö^ kochen, 300: Hans Bayer sen., Faurndau
300: A. Himmel. Tübingen . 800: Konstantin Hans
Manainenfabrlk, Göppingen, 300: Mich. Frani
AÄ>cnsiiilttelaefchäft, Biberach. 300: Wäschefabrt!AG.. Ulm, 300: Dr . Max Hummel, Stuttgart . 300
Hermann Svobn , Karos,eriebau. Ravensburg , 300Zeeb L Hornuiig, Kirchentellinsfurt, 300: Iobannel
schund. Mech. Trikotfabrik. Tailfingen . 300 RM.

Vereidigung der Politischen Letter
München, 20. April. Am heutigen Geburts.

tag des Führers findet bekanntlich um
20 Uhr die feierliche Vereidigung der seit
Jahresfrist iin gesamten Reichsgebiet er¬
nannten Politischen Leiter, der Malierinnen
der NS .-Frauenschaft und der Walter und
Warte der Gliederungen der NSDAP , durch
den Stellvertreter des Führers , Reichsmini-
ster Rudolf Heß  statt . Der Stellvertreter
des Führers nimmt nach Absprachen von
Gauleiter Adolf Wagner  und Neichs-
organisationsleiter Dr . Ley die Vereidigung
vom Königlichen Platz in München aus vor.

Neugliederung im REM
Neue Befehlsstelle: Motor-Obergruppe Mitte

München, 19. April . Die Vereinigung von
Deutsch-Oesterreich mit dem Deutschen Reich
bedingte auch für das NSKK. eine Umglie-

> deruna der Motor -Oberaruppen . Hierzu Hai
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Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft, Assessor

R . Mattlage , hält am kommenden Donners¬
tag . den 21. 4. 1938 in der Zeit von 12—13 tthr
in der Dienststelle der DAF . Nagold - altes
Postamt — eine Sprechstunde ab.

i «I , » 6!»^ M . i

Fähnlein '24 491 Nagold
Das Fähnlein steht um 18 Uhr zur lleber-

weisungsfeier auf dem Stadtacker angetreten.
sSommerdienstanzug ). Standort Iselshausen
rritt ebenfalls an . Die Ig ., die in die HI . über¬
wiesen werden , treten erst um 18.30 Uhr am
Haus der NSDAP , an . Fähnleinführer.

Mädelgruppe 24/491
Heute abend pünktlich 18 Uhr muß jedes

Mädel vom Standort Nagold in tadelloser
Uniform zur Ueberweisungsfeier am Haus der
NSDAP antreten . Gruppenfiihrerin.

IM .-Standort Nagold
Alle IM . treten heute 18.50 Uhr in tadel¬

loser Dienstkleidung am Haus der NSDAP , cm.
Diejenigen IM ., die überwiesen werden , brin¬
gen Frühlingsblumen mit.

Führerin der Gruppe.

der Führer des Nationalsozialistischen Kraft¬
fahrer -Korps, Korpssührer Hühnlein»
folgenden Befehl erlassen:

1. Neugebildet wird die Motor - Ober-
gruppe Mitte mit Sitz in Nürnberg.
Zur Motor -Obergruppe Mitte treten : dre
Motor - Gruppen Franken , Südwest.
Bayer . Ostmark (seither Motor -Obergruppe
Süd ) und die Motor -Gruppe Thüringen
(seither Motor -Obergruppe West).

2. Zur Motor - Ober gruppe Süd
mit Sitz in München tritt die Motor -Gruppe
Deutsch-Oesterreich (D.-Oe.) mit Sitz in
Wien.

Wie wir erfahren , hat Korpssührer Hühn-
lein den bisherigen Führer der Motorgruppe
Ostsee, Gruppenführer Heinrich Sauer,
mit der Führung der Motorgruppe Mitte
beauftragt.

Prag anerkennt Zmperium
Rom, 19. April . Der tschechoslowa-

kische Gesandte  beim Ouirinal ist am
Tienstagvormittag vom italienischen Außen¬
minister Graf Ciano  empfangen worden.
Ter Gesandte machte die offizielle Mitteilung,
daß seine Negierung ihren Vertreter in Rom
als Seiner Majestät dem König von Italien
und Kaiser von Aethiopieu beglaubigt be¬
trachte.

Bloudel erneut bet Gras Anno
Nom,' 19. April . Der französische Geschäfts¬

träger Blondel  wurde am Dienstag vom
italienischen Außenminister . Graf Ciano.
empfangen. Die Unterredung dauerte eine
Viertelstunde . In der römischen Presse wird
der Schritt Blondels mit sichtlicher Zurück¬
haltung ausgenommen. Für die Pariser
Blätter bildet die Neubesetzung des franzö¬
sischen Botschafterpostens in Rom das wich¬
tigste Thema. Als aussichtsreichster Kandi¬
dat gilt der ehemalige Marine -, Finanz-
und Kolonialminister Francois Pietry.

Blutige Zusammenstöße tn Bombay
Sieben Tote und 7V Verletzte

O i Z e » d e r i c t>t cker dI8 - ? rs « » e
cg. London, 19. April . Am Montag kam

es in Bombay zu schweren Unruhen
zwischen Hindus und Mohamme¬
danern.  Aus an sich geringfügigen Strei¬
tigkeiten in einem Lokal entwickelte sich ein
heftiges Handgemenge, das das Signal zu
Ueberfällen auf Verkehrsmittel und zahl¬
reiche Zwischenfälle auch in anderen Stadt¬
teilen bildete. Ein großes Aufgebot von
PolizeiundMilitär  konnte erst gegen
Mitternacht die Ruhe wiederherstellen. Ins¬
gesamt wurden sieben Personen getötet und
70 zum Teil schwer verletzt.

Fade wie immer bevorzugt
Neuer stellt». Volkskommissar in Moskau
Moskau , 19. April . Zum stellvertretenden

Volkskommissar für Wassertransport wurde
vom Volkskommissarenrat Jakob Wein¬
stock ernannt . Ueber die Herkunft und die
bisherige Tätigkeit des Genossen Jakob
Weinstock werden keinerlei Angaben gemacht.
Man weiß insbesondere nicht inwiefern die¬
ser Genosse mit dem unverfälscht jüdischen
Namen sich fachlich für das ihm übertragene
Amt eignet. So dürfte der Schluß zn stehen
sein, daß eben diese seine rassische Zn-
gehörigkeit zu der Sippe derKa-
ga nowitsch  für die heutigen Svn >et-
gewalthaber Gewähr genug ist daß aus chm
auch ein tüchtiger Kommissar wird.
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sie Llln-eSßllllvtstll-tmeldet
Dieser Tage konnte der in Stuttgart im Ruhe¬

stand lebende Generalmajor a. D . Wald  sein
KOjähriges Mrlitärsubiläum  feiern.

Im Staatlichen Ausstellungsgebäude befinde»
sich gegenwärtig eine sehr interessante Ausstel¬
lung,eutsche  Handwerksarbeiten
aü .tz Oesterreich und Südosteuropa ' .
Die Ausstellung ist werktags von 10 bis 16 Nhr
und Sonntags von 10.30 Uhr bis 12.30 Uhr bei
freiem Eintritt zugänglich.

Am Ostermontag wurde in den Anlagen beim
Neuen Schloß ein 65 Jahre alter Wanderer er¬
hängt aufgesunden . Es liegt Selbstmord vor. —
In Stuttgart - Degerloch hat eine 25 Jahre alte
Hausgehilfin in der Wohnung ihrer Dienstherr¬
schaft Selbstmord  verübt.

Maul-und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist nunmehr auch

im Kreis Leutkirch  festgestellt worden , und
zwar im Gehöft des Bauern Ignaz Springer in
Kirchdorf. Im Kreis Laupheim  sind iusge-
samt sechs Ortschaften verseucht. Im Kreis
Blaubeuren  sind ebenfalls mehrere Orte von
der Seuche befallen und auch in dem benachbarten
bayerischen Grenzgebiet herrscht die Seuche in
drei Orten . Neu ist der Ausbruch in Hohen¬
stadt.  KreiS Geislingen , und in Lautern,
Gemeinde Sulzbach , Kreis Backnang.

Sabrikbran- in Reutlingen
Ligsnberickt äer di8 - 1> > esss

». Reutlingen, 19. April. Am Dienstagnach¬
mittag brach in einem unmittelbar an 2er
Echaz stehenden alten Gebäude, in dem eine
Ifoliermittelfabrik untergebracht tvar, vermut,
lrch durch ein Metallstück, das in eine Zerreiß¬
maschine kam, ein Brand aus , der große Aus¬
maße annahm. In wenigen Minuten stand der
mit leicht brennbarem Material angefüllie
Raum in Flammen. Das rasende Element
griff hieraus auch auf die beiden oberen Stock¬
werke über, die rasch ausbrannten . Dem Feuer
fiel die ganze Fabikeinrich tung  zum
Opfer. Auch die in den oberen Stockwerken
lagernden Ausrüstungsgegenstände
des Nachrichten sturmes  125 , etwa
70 vollständige Uniformausrüstungen wurden
ein Raub der Flammen . Von etwa 120
Brieftauben,  die ein privater Besitzer in
dem Gebäude untergebracht hatte, sind eben¬
falls einige Dutzend verbrannt.  Glück¬
licherweise waren die wertvollen Geräte des
Nachrichtensturmes125 vor wenigen Tagen m
ein anderes Gebäude überführt worden.

Das Gebäude ist vom Erdgeschoß bis zum
Dachstock vollständig ausgebrannt . Die An¬
griffe der Feuerwehr waren durch die starke
Rauchentwicklungsehr erschwert. Ein Feuer¬
wehrmann, der bei der Bekämpfung des Bran¬
des in vorderster Linie stand, verunglückte, in¬
dem er durch den verkohlten Boden in das dar-
unterliegende Stockwerk fiel. Er wurde im
Kreiskrankenhaus verbracht.

Entsetzliche Brandunfälle zweier Frauen
Reutlingen, 19. April. Am Ostersamstag

gegen 10 Uhr vormittags trug sich hier in der
Metzstraße ein schwerer Unglücksfall zu. Die
täjährige Maria Huber  hatte sich mit einer
brennenden Kerzein  den Keller begeben, um
dort Kartoffeln zu holen. Dabei war sie über
eine Kiste gefallen, wobei ihre Kleider Feuer
fingen. Ihre Angehörigen fanden sie kurze
Zeit später mit schweren Brandwun¬
den  auf und brachten sie ins Kreiskranken¬
haus, wo die Frau einige Stunden später starb.

In Knittlingen  bei Maulbronn wurde
im Anwesen des Ehepaares Schaßberger
Brandgeruch und Rauch festgestellt. Nachdem
die geschlossene Haustür gewaltsam geöffnet
war , eilte man die Treppe hinauf, wo am obe¬
ren Ende des von Rauch erfüllten Treppenhau¬
ses die 72 Jahre alte Frau Schaßberger a m
ganzen Körper brennend  aufgefun¬
den wurde. Der Retter mußte die Frau wieder
loslassen, da er selbst in Feuergefahr geriet.
Die Brandursache wird wohl in einer Kerze
zu suchen sein, der die Frau zu nahe gekom¬
men ist.

Schorndorf, l9 . April . (Zusammen-
st o ß mit tödlichen Folge  n.) Am
Abend des Ostermontag wurde der 25 Jahre
alte Elektromonteur Karl Thierin ger
.lus Schorndorf auf der Straße zwischen
Beutelsbach und Schnait mit seinem Motor¬
rad aus der Kurve getragen . Dabei rannte
?r mit voller Wucht gegen einen Personen-
krastwagen, wobei er so schwere Verletzungen
erlitt , daß der Tod alsbald eintrat.

Marienburg , 19. April . In einer Feier-
stunde im Großen Remter der Marieuburg.
der Burg des Jungvolkes , verpflichtete
Reichsfugeudführer Baldur von Schirach
am Dienstagnachmittag die Hunderttausendc
deutscher Jungen und Mädel des Iah r-
ganges 1928,  die — wie alljährlich am
Vorabend des Geburtstages des Führers —
in die Reihen der Hitler -Jugend ciurücken.
Ter erste Teil der Feierstunde auf der Ma¬
rienburg mit einer Ansprache des Reichs¬
jugendführers wurde über alle deutschen
Sender übertragen . Ueberall in den deut¬
schen Gauen wurde anschließend der jüngste
Jahrgang der Hitler - Jugend ieierlich aus
den Führer und die Fahne vereidigt.

Nach dem Lied der Jugend . Ein junges
Volk steht auf !" sprach der Reichs¬
jugendführer  von der heiligen Ver¬
pflichtung. die der Führer der Jngend des
neuen Reiches auferlegt , indem er u. a. aus-
sührte:

DaS Erbe der Einigkeit,  das der Ju¬
gend in diesen Jahren der Führung durch Adolf
Hitler geschaffen wird , darf auch von ihr nicht
alS etwas Selbstverständliches hingenommen wer¬
den, und an euch, meine Jungen und Mädel , ist
es . diese Einigkeit immer aufs neue zu erwerben,
um sie dereinst in Wahrheit besitzen zu können.
Auch euch wird die Volksgemeinschaft nicht ge¬
schenkt werden , sondern ihr selbst müßt schon in
eurer frühesten Jugend die spätere Gemeinschaft
deS Volkes in der großen Kameradschaft der Ju-
gend vorzuleben beginnen . Das ist die tiefste Be¬
deutung dieser gewaltigen Jugendbewegung:

Daß Deutschland einig ist, dankt ihr dem Füh¬
rer; daß cs einig bleibt , müssen die späteren Ge¬
nerationen euch zu danken haben.

Darum auch tragt ihr als Hitler -Jugend den
teuersten Namen , den Deutschland kennt. Er wurde
euch verliehen , damit ihr schon als Zehnjährige
fühlen und später vielleicht auch mit dem Ver¬
stand begreifen lernt , daß ihr die Träger
deS Werkes unseres Führers  seid . Ihr
müßt dereinst für sein Reich und seine Idee ein¬
stehen. und da eure Väter und Mütter sich für
dieses Reich einmütig und einstimmig einsetzen.
müßt ihr später im Gedenken an die Tat eurer
Eitern schamrot werden , wenn ihr auch nur ein

j Geringes vom Erbe dieser Einigkeit leichtfertig
i verschleudert hättet!
? Die FahnederJugend  wird fortan eure
i Fahne  sein . Aber ihr werdet euch beim Anblick
! dieses heiligen Zeichens der Erhebung daran er-
: innern , daß auch sie nicht nur eine Fahne des

Glaubens , sondern auch des Leides war . Sie
hat die Stürme und Kämpfe der uationalsozia-

! listischen Revolution initerlebt und mit durch-
s litten . Im Glauben an diese Fahne  und
i den Führer , der sie uns gab, sind deutsche Jun-
! gen in allen Teilen des Großdeutschen Reiches ge-

fallen ; und nur dann könnt ihr ihrer würdig sem.
j wenn ihm im Geiste dieser Toten für sie leben
! wollt.
! Ihr steht in dieser Jugend mit gleichem
! Recht und gleicher Pflicht neben-
; einander.  Es gibt keine besondere Hitler-
> Jugend für die Armen oder für die Reichen, keine

Hitler -Jugend für die Höheren Schüler und Schü¬
lerinnen oder für die Jungarbeiter . Es gibt auch
keine besondere katholische öder protestantische Hit¬
ler -Jugend . Vor der Fahne der Hitler -Jugend
und alle gleich. Unsere Heime und Herbergen ge¬
hören nicht einzelnen , sondern allen.

Zum Zeichen dessen, daß wir als junge Natio¬
nalsozialisten alle Gegensätze zwischen Kameraden
und Kameradinnen überwinden , tragen wir das
Kleid der Kameradschaft,  unsere Uni-
iorni . Deutschland hat nicht zuletzt durch diese
Uniformen eine neue Gesellschaftsordnung erhal¬
ten, und wenn es frübcr ein kleiner Kreis sich
Vorbehalten hat , von sich zu sagen : Wir bedeuten
„die gute Gesellschaft", so können heute mit mehr
Neckst über 7 Millionen Jlmaeu und Mädel der

Fahnenflucht wegen eines Müschens
Zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt

Heilbronn , l9. April . Wenn mciu das
Vorstrafenregister des heute 23jährigen
Walter Toering  durchblättert , dann muß
man zu dem Schluß kommen, daß in ihm
ein asozialer Mensch hcranwiichs . den früher
oder später sein verbrecherischer Hang aus
der Gemeiuschast misschloß. Trotz seiner

Hitler-Jugend vo» sich jagen: Die gute Ge¬
sellschaft von beute , das sind wir!

Wir baben andere Aufgaben als die Schule.
Aber wir wollen die Aufgaben der Schule nicht
verkennen. Unsere Erziehung ist nicht auf Be¬
lehrung begründet, sondern auf Erleben.  Wir
betrachten es nicht als die Aufgabe der Hitler-
Jugend , den Schulunterricht mit anderen Mitteln
fortzusetzen. Im Zeltlager und aus Fahrt führen
unsere Pimpfe ein fröhliches und unbeschwertes
Jnngenleben . Sie selbst sollen sich ihre Welt ge¬
stalten und zwar nicht so. wie sie manche Päd-
agogen habe» möchten, sondern wie sie sich den
Jungen selbst öarstellt . Wir 'vollen keinesfalls
durch einen pseudo-militärischen Drill die Freude
der Jugend an ihrer Bewegung verkümmern.
Jungen sind Jungen und werden um so härtere
und bessere Männer , als sie wirkliche Jun¬
gen  gewesen sind.

Und was unsere Mädel anbetrisst . so bin ick,
der Ansicht, daß es gut ist. daß das „Höhere
Töchter - und Backfisch - Ideal"  der ver¬
gangenen Zeit überwunden  wurde . Die
Spiele der Jnngmädel » nd die systematische Lei¬
beserziehung der älteren Mädchen werden keines¬
wegs , wie manche ängstlichen alten Tanten be¬
furchten, zn einer Gefährdung der Sittlichkeit und
ähnlichem sichren, wildern im Gegenteil : gerade
die harmviiiiche Entwicklung der vorhandene»
körperlichen Anlage » erzeugt im siingen Mäd¬
chen jenes Selbstbewußtieiii und den Stolz , der
ein besserer Schutz ist gegen sittliche Gefahren der
Umwelt als die Moralpredigten solcher Menschen,
die hermetisch vom wirklichen Leben abgeschlossen
waren.

Wiederum tritt ein neuer Jahrgang am Ge¬
burtstag des Führers an, nicht besohle » ,
sondern freiwillig.  Immer mehr gestal¬
tet sich diese Meldung der Zehnjährigen zur Hit-
ler -Jugend zu einer ganz großen Vertrauens¬
kundgebung des deutschen Volkes  zu
den erzieherischen Ideen Adolf Hitlers . Fast aus¬
nahmslos sind in allen Gauen des Reiches Jahr
für Jahr die Jüngsten in das Jungvolk eilige-
rückt. So haben die deutschen Eltern dem Füh-
rer nicht nur ihre Stimme , sondern auch ihre
Kinder gegeben. Viele tausend Volksgenossen aus
allen Kreisen unseres Volkes senden dem Führer
zum Geburtstag ihre Gaben . Die Jugend
aber schenkt sich selbst.

Großdeutschlands Jugend
grüßt den Führer

In der Nacht zum 20. April trat die
Jugend als erster Gratulant vor den Führer.
Nach einem seit zwei Jahren geübten Brauch
grüßten auch in diesem Jahre wieder zu
mitternächtlicher Stunde die Lieder der
Jugend — nun aber aus Ost und West, Süd
und Nord eines größeren Deutschland — den
Führer zum Geburtstag.  Eine
N e i chs r i u g s e n d u n g der Sender Ber¬
lin , Breslau , Hamburg , Köln, Königsberg
München, Saarbrücken und Wien, die am
l!>, April um 23.30 Uhr begann und am
20. April um 0.05 Uhr endete, faßte die
Glückwünsche zusammen.

Tie Sendung begann mit dem Glocken¬
geläut von Braunau , dessen Jugend den
Führer mit einein österreichischen Heimatlied
begrüßte. Es folgten die Grüße aus Pasi-
walk in Pommern , München und Landsberg
am Lech, ans Königsberg und Danzig, aus
Köln und Potsdam . Die Hymne „Deutsch¬
land . heiliges Wort ", gesungen von der
Breslauer Hitler -Jugend , schloß den Ring.
Dann faßte Reichsjugendführer Baldur
von Schirach  die Glückwünsche der ge¬
samten deutschen Jugend in einer kurzen
Ansprache zusammen. Mit dem Fahnenlied
der Hitler - Jugend schloß die Neichsring-
sendung.

Jugend stand er bereits zwölsmat vor Ge¬
richt. Sein jüngstes Verbrechen war der
1 eher fall auf die Darlehens¬
sasse in Neckargartach,  über den wir
berichtet haben. Wegen Fahnenflucht
— Doering war seit November 1937 als
Panzerschütze bei der Wehrmacht —. wegen
versuchten schweren Raubes und einer gan¬
zen Reihe anderer Delikte hatte er sich nun-
nehr vor dem Kriegsgericht zu verantwor¬
ten. Doering hatte am 19. März seinen
Truppenteil in Zossen  bei Berlin ver¬
lassen. weil die Uebernahme einer Sonder-
oache seine Verabredung mit einem Mäd¬
chen durchkreuzt hatte . Er ging zu seinen
Eltern nach Gera , wo er sich umzog. Mit
Hilfe von Autos gelangte er über Nürnberg
und Ausbach nach Stuttgart . Von dort fuhr
er auf einem gestohlenen Fahrrad nach Heil-
vroun . wo er seine Großmutter aussuchte,
die ihn als Jungen ausgezogen hatte . Da
v-r über die Grenze nicht ohne Bargeld
glaubte kommen zu können, fuhr er nach
Neckargartach und drang kurz nach 2 Uhr
mir einem schwarzen Tuch vor dem Gesicht
und vorgehaltener Pistole in den Schalter¬
raum der Darlehenskasse ein. Da sein Raub-
verfuch nicht sofort den gewünschten Erfolg
hatte , schoß er auf die Beamten , verletzte
den eitlen an der Hand und flüchtete. Per¬
sonen, die sich seiner Flucht entgegenstellten,
bedrohte er mit seiner gestohlenen Wach¬
pistole. Als er eingekreist war , ergab er sich
schließlich. Die Verhandlung endete mit der
Verurteilung Doerings zu 1 5 I a h r e n.
Zuchthcrus und Sicherungsver-
w a h r u u g.
Vater und Sohn tödlich verunglückt

Geislingena. d. St ., 19. April. Am Nachmittag
des Ostermontags ereignete sich kurz vor der Orts-
cinfahrt von Gingen (Fils ) ein Motorradunsall,
dem Vater und Sohn Späth aus StuberS-
heim (Kreis Geislingen) zum Opfer sieten.
Beide befanden sich mit dem Motorrad, das von
dein Sohn gelenkt wurde, auf der Fahrt von Stu-
bersheim nach Süßen. Als das Motorrad einen
Kraftwagen in hoher- Geschwindigkeit überholen
wollte, geriet es an die linke Bordkante und
stürzte in den Straßengraben. Die beiden Fahrer
wurden etwa zehn Meter weit fortgeschleudert.
Der Vater Späth, der auf dem Soziussitz gesessen
hatte, blieb tot liegen,  der Sohn erlag
auf dem Transport  ins Geislinger Kran¬
kenhaus den erlittenen schweren Verletzun¬
gen.

Tübingen , 19. April . (Waldbrand
verhütet .) Am Ostermontag geriet aus
dem Steinenberg aus bis jetzt noch unbekann¬
ter Ursache ein mit dürrem Gras bewach¬
sener WaldraininBrand.  Das Feuer,
da« ursprünglich auf den angrenzenden
Wald überzugreifen drohte konnte von eint-
gen W e i n g ä r t n e r n. die in der Nähe
arbeiteten , gelöscht  werden , bevor grö-
heres Unheil entstand.

Gestorbene: Sophie Mahler, geb. Strecker, 65
Jahre , Neuenbürg / Christian Egeler,
Schuhmacher, 50 I ., Haslach / Johann Eg.
Wörner. Wittlensweiler / Rosine Pfau,
geb. Rothfuß, 60 I ., Baiersbronn.
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Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch¬
abend: Mäßige Winde aus nördlichen Richtnn-

; gen. Nach leichten Niederschlägen am Milt-
! woch"ielsach ausheitcrnd, aber immer noch vcr-
! einzcltc Schnee- oder Regenschauer. Weiterhin
^ kalt.
! Voraussichtliche Witterung für Donnerstag:

Nach vorübergehender Besserung wieder Ueber-
cir.ng zu unbeständigemWetter.
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kwolf Hitler

von Heinrich Zerkauten

L ^ lo zwölffLhrtger Knabe lab Adolf Hitlerzum erstenmal in Linz eine Aufführung
von Richard Wagners „Lohengrln". und leine
sugendliche Begeisterung für den Bagreuther
Meister kannte keine Grenzen. Wie bestimmend
dieses Erlebnis für den Knaben gewesen sein
mag, beweist des Mannes Kampf gegen die
Verfallserscheinungen in den Zähren nach dem
Kriege. Dieser Kampf richtete stch auch gegen
das Theater, in das man die Zugend nicht
mehr schicken durfte. Adolf Hitler erinnert
daran, daß das schamlos offen zugegeben
wurde mit der allgemeinen Warnung: „Zugend¬
liche haben keinen Zutritt. ' „Man bedenke,'
sagt er in .Mein Kampf', „daß man solche Vor¬
sichtsmaßnahmen an den Stätten üben mußte,
die in erster Linie für die Bildung der Zugenö
da sein müßten und nicht zur Ergötzung alter,
blasierter Lebensschichten dienen dürften. Was
würden wohl die großen Dramatiker aller Zei-
len zu einer derartigen Maßregel gesagt haben
und was vor allem zu den Amständen, die dazu
Veranlassung gaben? Wie wäre Schiller aufge-
flammt, wie würde sich Goethe empört abge¬
wendet haben!'

Schon auf der ersten Seite seines großen
Lebensbekenntnisses erzählt Adolf Hitler vom
ergreifenden Ringen mit seinem Vater, der ihn
Beamter werden lasten wollte. Oer Gberzoll-

Zell fällt auch Adolf
Hitlers Freundschaft
zu dem Architekten
Professor Paul Lud¬
wig Troost, den ein
allzu früher Tod hin¬
wegraffte. Troost
durfte sich mit Stolz
der „Architekt des
Kanzlers' nennen.
3hm übertrug der
Führer die Ausfüh¬
rung seiner Monu¬
mentalbauten in der
Stadt der Bewegung,
die nun zum Teil
schon Gestalt und
Form angenommen
haben. Folgerichtig
zielt der Wille des
Führers bei der Ver¬
wirklichung all solcher
Pläne in fene Er¬
kenntnis, die schon lange Zahre vor der
Kanzlerschaft in „Mein Kampf" dokumenta¬
risch niedergelegt wurde: „Eine wirlich segens¬
reiche Erneuerung der Menschheit wird
immer und ewig dort weiter zu bauen
haben, wo das letzte gute Fundament aufhört.
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Inspektor Hitler war zu gerade, vielleicht auch
zu bürgerlich, um das malerische Talent seines
Sohnes richtig zu erkennen und verständnis¬
voll zu fördern. „Eigentümlich war es nur,'
schreibt Adolf Hitler, „daß mit steigenden Zäh¬
ren sich immer mehr Intereste für die Baukunst
einstellte.' And wandern wir mit dem sungen
Menschen zum erstenmal durch Wien, dann er¬
leben wir, wie ihm die Ringstraße mit der
Oper wie ein Zauber aus „1001 Nacht" er¬
scheint! Diesem Zauber aber bleibt er verfallen
für sein Leben. Oer Zauber heißt: „Oie deutsche
Kunst!" Anmerklich und doch mistend wurde
gerade in Wien eine Grundlage künstlerischer
Schau gelegt, die sich immer mehr verbreitern
sollte auf alle Gebiete künstlerischer Lebens-
besahung. Adolf Hitler wurde die Gabe der
Rede geschenkt und der künstlerischen Wort¬
bildung. Doch flog ihm beides nicht zu. er
mühte sich kn heißem Studium darum, und
nicht ohne Grund widmet er in seinen Auf-
Zeichnungen allein „Oer Kunst-es Lesens" ein
eigenes Kapitel.

Es wundert uns deshalb nicht mehr, wenn
ein dichterischer Mensch von der Lebensreife
und Erfahrung eines Dietrich Eckart von sei¬
nem jungen Freund und Parteigenosten Adolf
Hitler viele Zahre vor der Machtübernahme
prophetisch verkündete: „Wenn das Schicksal
überhaupt einen Mann bestimmt hat, Deutsch¬
land zu retten, dann ist dieser Mann nur Adolf
Hitler!' 3m Kämpferischen fanden sich die bei-
den Männer zuerst,, der Sänger und der
Kämpfer, um dann in die gleiche politische Ziel¬
setzung einZuschwingen. Dietrich Eckart sah noch
die Hitlerfahnen flattern im Wind, das Haken¬
kreuz in weißem Feld auf rotem Tuch, vom
Führer selbst entworfen. - 3n dir Münchener

Sie wird sich der Verwendung bereits bestim¬
mender Wahrheiten nicht zu schämen brauchen.
3st doch die gesamte menschliche Kultur sowie
auch der Mensch selber nur das Ergebnis einer
einzigen langen Entwicklung, in der jede Gene¬
ration ihren Baustein zutrug und einfügte. Oer

Ginn und Zweck von Revolutionen Ist dann
nicht der, das ganze Gebäude einzurekßen, son¬
dern Schlechtgefügtes oder Unpassendes zu
entfernen und an -er dann wieder freigelegten,
gesunden Stelle weiter- und auszubauen.'

Aus solch einer Umgrenzung geht deutlich
hervor, wie in Adolf Hitler Kunst und Politik
immer mehr zu einer Einheit verschmelzen
mußten, zu einer Gesamtheit der Lebensäuße¬
rung und des Lebenswillens, die schließlich be¬
herrschend für alle Entscheidungen wird. So
muß Otto Dietrich in seinem Werk „Mit Hitler
in die Macht" mit Recht zu dem Ergebnis
kommen: „Wäre Adolf Hitler nicht zur politi¬
schen Führung der deutschen Nation berufen,
dann hätte er sich sicherlich als Künstler durch¬
gesetzt. Aber vielleicht ist gerade dieses künst¬
lerische Element in Adolf Hitler die beste Er¬
klärung für seine politische Genialität. Denn
das künstlerische Einfühlen in die naturgegebe¬
nen Kräfte des Volkes ist das, was die Staats¬
männer, die sich als solche bezeichnen, ohne es
zu sein, am wenigsten besitzen. Für den wirk¬
lichen Politiker aber ist es die entscheidende
und glücklichste Eigenschaft seiner Staatskunst.'

So gesehen, gewinnt Adolf Hitlers Liebe zu
Bagreuth oder zu Nürnberg, jenen urdeutschen
Städten , noch eine erhöhte und gleichsam über¬
sichtige Bedeutung. „Auch der letzte Mann soll
Arbeit haben,' heißt es in des Führers großer
Rede zur Eröffnung der Arbeitsschlacht im
Frühling des Zahres 1YZ4. And weiterhin:
„Möge endlich die Einsicht der anderen Völker
und ihrer Staatsmänner begreifen, daß der
Wunsch und der Wille des deutschen Volkes und
seiner Regierung kein anderer ist, als in Frei¬
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heit und Frieden mltzuhelfen am Aufbau einer
besseren Welt!" Auf gleiche Weise ist die
Schaffung der Reichsautobahnen zu werten,
nämlich als Sgmbol einer neuen Zektepoche,
vom Führer seherisch geschaut, „Straßenbau-
wrrke des Dritten Reiches, vergleichbar den
Straßen der Römer oder Napoleons' , wir
Otto ' Dietrich sagt.

Es muß einem vergönnt gewesen sein, des
Führers versunkenes Gesicht zu sehen, etwa
während der Aufführung des von Dietrich
Eckart bearbeiteten „Peer Ggnt" im Dres¬
dener Schauspielhaus anläßlich der ersten
Reichstheaterwoche. 3n erschütterndemErnst

„3ch habe im Laufe meines politischen
Kampfes von meinem Volke sehr viel Liebe
bekommen, flls ich aber in diesen Tagen die
ehemalige ReichsgrenZe überschritt, da schlug
mir ein Strom von Liebe entgegen, wie ich
ihn niemals größer empfunden habe."
flüolf Hitler am 25. März 1YZ8 in Königsberg.

„Dieses Land hier ist ein deutsches Land um'
seine Menschen sind deutsch! Das Reich har
einst diese Ostmark begründet. Seine Menschen
sind hierher gezogen und haben in Zahrhunder-
ten ihre Aufgaben in der Ostmark des Reiches
erfüllt. Sie sind dabei nicht nur deutsch geblie¬
ben, sie sind geradezu die Schildträger Deutsch¬
lands gewesen!"

„3ch glaube, daß es auch Gottes Wille war,
von hier einen Knaben in das Reich zu schicken
ihn großwerden zu lasten, ihn zum Führer dei
Nation zu erheben, um es ihm zu ermöglichen,
seine Heimat in das Reich hineinzuführen. Er
gibt eine höhere Bestimmung, und wir alle sind
nichts anderes als ihre Werkzeuge."

flöolf Hitler in Wien am y. flpril 1YZS

4qu »eeU Uv» krovtsvllisteo Hitler : Lioeterrulw « 1» lilesslae » (veeemder 1914)

spiegelten sich auf diesem Gesicht seelische Vor¬
gänge ab. die den Reichtum der Empfindungs¬
well Adolf Hitlers mit einem Schlage sedem
Betrachter klarlegen mußten. Wie viel über¬
zeugende und starke Hingabe an die ewigen
Probleme des Menschen, wieviel mitschwin-
gende Leidensfähigkeitgegenüber der Kreatur
Gottes, welch klarer Guell eigener innerer
Schau verriet dieses Gesicht! Aus künstlerischen
Triebkräften gebar sich das politische Genie
Adolf Hitlers, das vom menschlichen untrenn¬
bar ist. Deshalb pilgert Adolf Hitler wohl auch
jedes Zahr nach Bagreuth. weil er. wie kaum
ein anderer, weiß um das Geheimnis der
künstlerischen Inspiration eines Richard Wag¬
ner.

Sehen wir so unseren Führer, dann wissen
wir, der unerschöpfliche Brunnen künstlerische!
Empfänglichkeit ist für uns die sichere Gewälv.
für Adolf Hitlers unversiegbare Menscb!ickikc!i.
für den Adel seiner Gesinnung, für die Rein
heil seines Wollens. für die Rastlosigkeit seine
Lebens zum Besten seines Volkes, für di-
faustische Beseeltheit des deutschen Menschen
schlechthin.
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Oer Soldat feines Volkes
Low 4». Oedartstag äe, büdrer»

Voo keiokspressecdsk Or Otto Oietriod

Tie Weltgeschichte ist die Geschichte einiger
Männer . Diese Männer waren Soldaten.
Soldaten in ihrem Leben. Soldaten in ihrer
Haltung . Soldaten in ihrem Handeln ! Es
waren soldatische Tugenden, die ihre Er¬
folge trugen und ihnen den Lorbeer des
Ruhmes stochten: Ter Glaube an die eigene
Kraft, der Mut zum Kampf, der Entschluß
zur Tat und der Wille zum Sieg . Nur diese
Eigenschaften echten Soldatentums find auch
das Unterpfand wahrer staatsmännischer
Größe. Und deshalb war es kein Spiel des
Zufalls , sondern Fügung des Schicksals, daß
es dem deutschen Volke in seiner größten
Not und Erniedrigung einen Soldaten zum
Führer gab.

Adolf Hitler ist eine ebenso soldatische wie
künstlerische Natur . Künstlerisches
Empfinden und soldatische Hal¬
tung  das . was äußerlich so oft als Gegen¬
satz ericheint, ist in der Tiefe seines Wesens
in begnadeter Ursprünglichkeit vereint; sie
sind die Elemente seiner politischen Größe.
Aus der gemeinsamen Wurzel beider er¬
wächst das Spezifische, vielleicht Einmalige
seines Genies. Aus ihrer Synthese offenbart
sich das Mysterium seiner Erfolge, erschließt
sich uns das Wunder seiner staatsmänmschen
Leistung.

Ein Arbeiter,  dessen Traum es war,
Baumeister zu werden, wurde Führer einer
Nation und Baumeister des Großdeutsche«
Reiches. Ein einfacher Soldat,  em
Gefreiter der ruhmreichen deutschen Armee,
steht heute al» Overstrr Befehlshaber an der
Spitze einer neuen deutschen Wehrmacht. Diese
beglückende unmittelbare Verbundenheit des
Führer - mit dem schaffenden Volk und seinen
Soldaten ist von gewaltiger symbolischer Kraft.
Sie läßt auch dem letzten unserer Volksgenossen
tagtäglich aufs neue bewußt werden, daß Adolf
Hitler auch al» Führer der Nation in seinem
Herzen daS geblieben ist, als was er sich immer
fühlte und was er immer war : derSoldat
seines Volkes.

Als Soldat seines Volkes, al« unbekannter
Kriegsfreiwilliger eines reichsdeutschen Regi¬
ments zog er 1914 hinaus . Nach vierjährigem
.Heldenkampf zerschlug Verrat die beste Armee
der Welt. Aber als Soldat seines Volkes
pflanzte der Gefreite Hitler — noch im feld¬
grauen Rock— sofort eine neue Fahne auf,
um sie nach fünfzehnjährigem Ringen im Volke
zum Siege zu fuhren. Kaum fünf Jahre spä-
ter zieht er an der Spitze einer neuen dem-
schen Armee als Befreier seiner deutschöster-
ceichischen Heimat in Wien ein. Ohne
2 chwert st reich schuf er ein grüße-
res Deutschland und erfüllte als
Soldat seines Volkes im Frieden
Srs Vermächtnis seiner gefalle¬
nen Kameraden des großen Krie¬
ges . Er setzte ihnen das Denkmal, das ihrer
Op' r würdig ist: das Großdeutsche
Reich.

Die Grüße dieser Leistung ist in der Ge-
schichte ohne Beispiel. Sie konnte nur aus dem
gläubigen Geist und dem starken Herzen eines
Frontsoldaten  erwachsen , der seine
Mission nur zu erfüllen vermochte dank Ser
barten Erziehung, die er als deutscher Soldat
rrhiplt. Der Führer selbst hat es in seiner Lin-
zer Rede vor seinen Landsleuten ausgespro¬
chen: „Tie >echs Jahre als Soldat in der ein-
^gen, unvergleichlichen alten deutschen Armee
baden mir die Grundlage der Härte, der Festig,
keit und Beharrlichkeit gegeben."

Man kann die Männer außerhalb deS Krie-
aes nicht beurteilen — sagt ein bekanntes

Wort. Wie der Krieg dem deutschen Volke sei-
nen Führer schenkte, so schenkte er auch dem
Führer den Glauben an sein deut¬
sche s V o l k. Wie keinen anderen ließ ihn die
harte Schule des Krieges und später des poli-
b'chen Kampfes den Wert seines Volkes und
seiner Menschen erkennen. Frontsoldaten
waren cS, die sich als erste um ihn scharten, und
soldatische Tugenden trugen im inneren Kampf
den politischen Sieg davon. Vom ersten Tage
dieses Ringens an nimmt der Führer selbst die
Hauptlast des Kampfes auf sich. Immer und
überall steht er an der Spitze seiner Männer,
immer und überall tritt er als Erster dem
Gegner und der Gefahr entgegen — ein
leuchtendes Beispiel soldatischer
Haltung für alle , die ihm folgen.

Die Energie und Arbeitskraft des Führers
sind ohne Grenzen. Für ihn gilt wie für keinen
anderen das Wort eines Soldaten , daß
Müdigkeit eine Schwäche der Seele ist. Er hat
sie in all den Jahren seines Kampfes niemals
gekannt und kennt sie heute nicht. Als Soldat
l>at er den politischen Kampf begonnen und
durch soldatische Haltung  das Herz
seines Volkes erobert.

Aber auch die weltpolitische Lei-
stung,  die der Führer seit 1933 vollbrachte,
ist eine soldatische! Denn alle außenpolitischen
Erfolge seit vier Jahren , durch die der Führer
unsere heutige Stellung als Weltmacht begrün¬
det hat, beruhen auf der militärischen
Erstarkung des Reiches.  Deshalb ist
die Schüpfungdes neuendeut schen
Volks Heeres,  das der Führer inmitten
einer drohenden Umwelt mit unerhürter Kühn¬
heit buchstäblich aus dem Boden stampfte, sein
größtes Werk. Es ist die soldatische Tat eines
politischen Genies, die ihresgleichen nicht hat
und der wir alles verdanken, was uns
Deutsche heute in der Welt stolz und glücklich
macht.

Und wenn ausländische Stimmen es heute
als . Ironie der Geschichte' bezeichnen, daß
Deutschland letzten Endes doch „den Krieg
un Frieden gewonnen" habe, dann sehen
wir in der kühnen Tat des Führers die
wunderbare Erfüllung  der prophe-
tischen Worte eines Clausewitz, „daß selbst
der Untergang der Freiheit nach einem blu-
tiaen und ehrenvollen Kampfe die Wieder¬

geburt des Volkes sichert und der Kern des
Gebens ist, aus dem einst ein neuer Baum
die sichere Wurzel schlägt".

Diese gewaltige Leistung ist nicht nur das
Werk eines politischen, sondern auch eines
militärischen Genies!  Nur wenige
Menschen auch in Deutschland wissen, wie¬
viel von seiner so sehr in Anspruch genom¬
menen Zeit, wieviel Tage und Nächte der
Führer dem Studium militärischer Tinge
opfert. Es gibt keine wesentliche Schrift
militärtechnischer und militärhistorischer
Art , die ihm fremd wäre . Es gibt keine der
Lefsentlichkeit überhaupt zugängliche mili¬
tärische Erfindung , die er nicht in den Kreis
der Ueberlegungen mit seinen Generalen und
Admiralen einbezieht. Das Interesse des
Führers an militärischen Dingen bis in die
kleinsten Einzelheiten aller Waffengattungen
ist ganz außerordentlich und sein Fachwisien
selbst für Sachverständige bewundernswert.
Und deshalb ist er nicht nur die Antriebs¬
kraft und die Seele der deutschen mili¬
tärischen Rüstung,  sondern auch ihr
geistiger Schöpfer und Inspira¬
tor!  In keiner unermüdlichen Arbeit an
der wehrpolitischen Kraft de» Reiches, in der
Pflege seiner Wehr und Waffen, in der
Sorge um den militärischen Schutz der deut¬
schen Nation ist er der wahre soldatische
Führer seines Volkes. In feiner Persönlich¬
keit verkörpert sich das Wort : Daß alles
echte Soldatentum nationalsozialistisch und
aller echter Nationalsozialismus solda-
tisch  ist.

So steht der Schöpfer der nattonalsozia-
listischen Idee und der geniale Organisator
eines neuen deutschen Volksheeres heute vor
uns als leuchtendes Beispiel der
unlösbaren Einheit unserer
Weltanschauung und unsere»
Soldatentums.  Aus dieser Einheit
erwächst alle Kraft und Stärke des Reiches
und damit die Größe der Nation . Darum
blickt das geeinte deutsche Volk im Groß¬
deutschen Reich an diesem Tage mit Stolz
und voll tiefer Dankbarkeit auf seinen gro-
ßen Führer . Er hat für unS gekämpft, er hat
für uns gewagt, er hat für uns gewonnen!
Und deshalb gebührt ihm der höchste Ruhm
der Nation : Er ist der Soldat seines
Volkes!

«achvichten, die jeden krrteveMeven
Reichszuschüsse
zur Aufforstung von Privatwald

Der Reichsforstmeister hat zur Forderung der
Aufforstung im Privatwald für daS Jahr IL38
Mieder Reichszuschüsse zur Verfügung gestellt. Da
der Gesamtbetrag der aus die Landesbaueruschaft

! Württemberg entfallenden Reichsmittel erheblich
geringer ist als im zurückliegenden Jahr , können

. Zuschüsse nur zur Verbilligung der Aufforstung
j von Schneebruchflächen und von Oed-
f land  gewährt werden. Anträge auf Gewährung

von Aufforstungszuschüssensind beim Ortsbauern¬
führer unter Vorlage der quittierten Pflanzen¬
rechnungen einzureichen.

Wir brauchen
bestgeschulten Facharbeiternachwuchs

Vor rund zwei Jahren schuf Dr . Ley das Lei¬
stungsabzeichen für vorbildliche Berufserziehung.
Alle bestehenden Lehrwerkstätten und Lehrecken
mit ihrem ganzen Ausbildungspersonal sind heute
fast lückenlos von dieser Arbeit erfaßt . Schon
allein die Aussicht auf die Erringung des Lei-
stungsabzeichenShat ihre Wirkung nicht verfehlt.
Die Heranbildung des Facharbeiter¬
nachwuchses,  die in den meisten Fällen durch
einen überlasteten Abteilungsleiter nebenbei mit
wahrgenommen wurde, ist mehr und mehr zu
einer hauptamtlichen Arbeit  geworden,
die heute gleichberechtigtneben jeder anderen Be¬
triebsarbeit steht. Nach einem in der „Lehrwerk¬
statt" erstatteten Bericht sind bis Ende März 1938
insgesamt 233 Leistungsabzeichen für vorbildliche
Berufserziehung verliehen worden.

Seidenspinnerbrut kostenlos erhältlich
Die Erzeugung von deutschen Kokons konnte in

den letzten Jahren ständig gesteigert werden. In
allen Teilen des Reiches wurden zahlreiche Maul-
beerpflanzungen geschaffen, die in diesem Jahr
erstmalig für die Durchführung der Seidenraupen¬
zuchten Laubmengen liefern. Die Ausnutzung die¬
ser Kulturen ist unbedingt erforderlich, um eine
weitere Steigerung der deutschen Sei¬
denerzeugung  zu erreichen. Mit der Durch¬
führung der Zuchten wird ausgangs Mai begon¬
nen. Es ist aber wichtig, daß alle Seidenbauer
schon jetzt ihre Bestellungen auf Seide n-
spinnerbrut  aufgeben , die in diesem Jahr
zum erstenmal vollkommen kostenlos geliefert wird.
Die Bestellungen auf Seidenspinnerbrut find zu
richten an die Reichsfachgruppe Seidenbauer e. B.
im Reichsverband Deutscher Kleintierzüchter e. B..
Berlin W. 50, Nene Ansbacher Straße Nr . 9, II,
die auch Interessenten kostenlos Auskunft erteilt.
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Der Film vom „Fest der Völker" wird am Geburtstag des Führers uraufgesührt
Für ewige Zeiten werden die Olympischen Spiele rung nunmehr am Geburtstage des Führers . Berlin . Mitte : Ein Schnappschuß von der Ar-
in Berlin in der Erinnerung der Menschen erfolgt. Der Film wird ein Spiegelbild der ^ beit der Kameraleute. Rechts: Der Diskuswerfer,
fortleben als das große und das schönste Fest großen Ereignisse geben, bei denen die besten ein herrliches Bild moderner Klassik, wie es
der Völker, das die Welt bisher erlebte. Von und tüchtigsten sportlichen Kämpfer der Welt selbst von Künstlerhand nicht vollendeter gestal-
diesem Fest wurde bekanntlich im Aufträge des ihre Kräfte maßen und mit dem letzten Einsatz tet werden könnte.
Führers und unter Leitung von Leni Riefen- ^ um den Sieg rangen. Von links: Der Beginn (Tobis-Olympia — Scherl-Bilderdienst-M.)
stahl ein Film ausgenommen, dessen Urauffüh- des historischen Fackellauf von Griechenland nach

E Der gute
DokdrAubezM!/ko/vao ecn !
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Das Mittel hatte fabelhast gewirkt. Allerdings . . .
als Abführmittel ! Ossi war kuriert!

Doktor Feldhammer fährt jeden Tag mit dem Rade
zu seinen Pattenten . Es bekommt ihm ausgezeichnet.
Er fühlt sich wohl dabei. Das Auto steht abgemeldet
in der Garage.

Inzwischen ist auch Dr . Stiller in Kollmenbergen
eingetroffen. Feldhammer hat ihn kennengelernt, er ist
ein junger Mann , Anfang der Dreißig , schlank und ein
hübscher Bursche. Seinem Namen macht er Ehre, denn
er hat eine feine, zurückhaltende Art.

Er hat seinen Kollegen besucht und war erschrocken,
als er hörte, was eigentlich gespielt wurde. Er bot
Feldhammer sofort an, daß er sich jetzt zurückziehen
wolle.

Aber Feldhammer, der ihm für das Wort sehr dank¬
bar war , meinte, daß er dann auch nicht viel gebessert
habe, denn dann würde eben ein anderer kommen.

So wurden die Männer von vornherein gute Freunde.
Feldhammer trug ihm nichts nach.

Aber . . . das spürte er schon nach einigen Tagen,
daß der Kreis der Pattenten zusammenschmolz.

Es würde noch schlimmer werden, wenn erst der
Druck Vonseiten der Werke stärker wurde. Darüber
war er sich im klaren.

Der Juni zeigte ein freundliches Gesicht.
Als Dr . Feldhammer am 3. Juni per Rad seine

Besuche machte, da schien die Sonne hell und freund¬
lich und der Tag war warm und still.

Mühelos trat der Doktor die Pedale , als er die
Straße von Rebnitz nach Kollmenbergen zurückfuhr.

Dort war ein junges Mädel krank geworden, Blind¬
darmreizung , vorläufig ganz einfacher Fall . Das war
für heute der letzte Patient gewesen. Sehr mager heute
die Arbeit als Arzt.

Er überschlug sich eben di« Einnahmen der letzten
acht Tage und stellte fest, daß er kaum ans 100 Mark
kam!

Mitten im Rechnen störte ihn ein Hupenrus. Er
fuhr ganz an die Seite heran , und «in schnittiger
Kabriolet fuhr im 100 Kilometer-Tempo an ihm vorbei.

Und dann . . . vielleicht 500 Meter von ihm entfernt
. . . da  bog der Wagen mit einem Male scharf nach
rechts und fuhr gegen einen Baum , gegen «ine riesen¬
große Pappel.

Der Doktor hörte den Zusammenprall , er sah di«
'Pappel sich neigen und eine Gestalt flog in hohem
Bogen aus dem Wagen mitten in den grünenden Acker.

Stichflammen zuckten aus dem zerstörten Wagen
empor.

Der Doktor trat scharf in die Pedale und hatte im
Nu die Unglücksstelle erreicht. Im Wagen hatte nur
eine Person gesessen, ein« Frau , das hatte er deutlich
erkannt.

Er beschäftigte sich jetzt nicht mit den brennenden
Resten des Autos , sondern lies in den Acker zu der
Verunglückten.

Er fand ein junges Mädchen bewußtlos liegen.
Leichenblaß im Gesicht, nicht älter als höchstens 25
Jahre.

Er kniete»Sen ihr niSer , untersuchte sie, da» Her»

schlug noch richtig, wenn auch unregelmäßig. Er tastete
die Glieder ab. Nein, scheinbar war der Sturz glimpf¬
lich verlaufen.

Vorsichtig richtete er den Oberkörper hoch.
Es dauerte nicht lange, da schlug sie die Augen aus.

Scheinbar gut gegangen, dachte der Doktor, nur eine
kleine Gehirnerschütterung.

„Na, mein Fräulein . . . wie geht es uns ? Glück
gehabt! Der weiche Ackerboden hat den Sturz ge¬
mildert . Bißchen Brummschädel, was ?"

Sie nickte stumm mit dem Kopfe.
„Wollen Sie einmal versuchen, austustehen? Müssen

mal feststellen, ob was gebrochen ist! Kommen Sie, ich
stütze Sie !"

Er hob sie förmlich hoch. Sie preßte die Lippen zu¬
sammen, brach wieder in die Knie, aber schließlich ging
es doch.

„So," sagte der Doktor, „setzt atmen Sie dreimal
ganz tief und sagen mir , ob Sie Scĥ ê e''

Sie folgte der Aufforderung.
„Schmerzen?"
„Nein !"
„Zusammenreißen, Fräuleinchen ! Jetzt nicht die

Nerven Gewalt über sich gewinnen lassen. Ein Paar
Schritte gehen! Fein, fein, e >geht ja ! Haben Sie einen
Dusel gehabt! Ein anderer bricht sich das Genick und
Sie fallen ausgerechnet auf den Acker, wo die Erde
wie Mehl ist! Ein zweites ' Mal passiert Ihnen das
nicht."

Sie lächelte schwach und ließ sich aus dem Acker
führen. Als sie die Straße erreicht hatten , wurde sie
aber doch ohnmächtig.

Vorsichtig ließ er sich mit ihr am Wegrand nieder
und wartete ab. Das war jetzt eine Nervenreaktion,
die würde sie bald überwunden haben.

lForttewing folgt.)
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